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Die Feuerwehr als „Mädchen für alleö" 

und ihr wirklicher Berns. 

(Nachdruck verboten/; 
Man ist's gewohnt. Ist in der Gemeinde etwas in Un- 

ordnung geraten, deni der Dorfvorsteher mit seinem Büttel 
tlichr mehr gewachsen und Gefahr im Verzüge ist, wird die 
Brandglocke angczogen, Sturm geläutet, nno damit die Feuer-« 
wehr zur Abwehr oes drvhenoen Unheils herbeigerufen. Auf 
dem Lande verlrirt die Feuerwehr nach altem Herkommen 
überhaupt vielfach die Polizei. Aber nicht nur dort, wo die 
Polizei der Situation nickt mehr gewachsen ist, trirl die 
Wehr in Aktion, sondern auch m Groß nno Weltstäoten 
wird sie aus Anlaß der verschiedenartigsten Gelegenheiten 
alarmiert. Ihr Beistand wird oft in Unheilsfällen rekla 
miert, die auch nicht inl mindesten irgendwelche Aehnlichteit 
mit einer Feuersbrunst besitzen, lieber die Tätigkeit der 
kleineren Dorffeuerwehren besitzen wir leider keine Statistik, 
dagegen geben Erhevungen über die Alarmierungen nno 
Verwendung der städtischen, freiwilligen und der groß- 
städtischen Berufsfeuerwehren zieinlich genaue Auslnnft über 
alles, wozu die Wehr als Retter in der Not herbeige- 
rufen wird. 

Die Hauptaufgabe der Wehr besteht im Löschen eines 
Brandes/ in der Rettung von Menschenleben und in der 
Verhinderung des Uebergliifens des Feuers auf andere Gc- 
bänoe. Damit hat nun z. B. das Löschen eines Automobil 
brandes schoii recht herzlich wenig mehr zu tun. Weigerte 
sich was jedoch gewöhnlich nicht der Fall ift — die Feuer- 
wchnommandantur, derartige kleinere Brände den übrigen 
Gebäude und Zimmerbrän'den gleich zu achten, so könnte 
theoretisch una praktisch nur ganz ivenig eingewendet werden. 
Tie Oefsentlichkeil, Gemeinde und der Staat mußten sich 
nnc der Einwendung begnügen, daß lokale, nur auf das 
einzelne Auto beschränkte Brände nicht zu denjenigen Feuers- 
brünsten zählten, deren Bekämpfung ausschließlich der Feuer 
wehr Vorbehalten sei. Bei derartigen, der Wehr eigentlich 
nichi mehr zukommenden Obliegenheiten bleibt die Sache 
jedoch nicht bewendet. Vielmehr beginnt dainil erst ihre 
universelle, allüberall hilfreich eingreifende Tätigkeit. 

Welchen Ansprüchen genügte z. B. schon die Berliner 
Feuerwehr in dnier Hinsicht! Im ganzen wurde im Iayre 
1905 fn 3019 Fällen alarmierr, von denen etwas weniger 
als der siebente Teil mit 461 Fällen auf Hilfeleistungen 
ohne Feuersgefahr entfielen. Ter größte Teil dieser Hane 
reichungen betraf in 143 Falten Samarilerdienste und in 
159 Fallen handelt es sich um Befreiung von Tieren ans 
Notlagen (z. B. gestürzte Pferde). Sechzigmal wurde die 
Hilfe der Wehr nachgesucht, um das Wasser, das durch 
Wasserrohrbrüaie und starkc Regengüsse in Räume einge 
drungen war, zu entfernen. In einem Fall wurde ein cm 
Sinken begriffener Scndkahn durch Auspumpen des ein 
grla"senen Wassers wieder flott gemacht. Gas und Dampf 
ausströmungen wurden in 18 Fällen unter teilweiser Be 
Nutzung des Feuerschntzamages beseitigt. Ferner handelt 
cs sich oft (20 mal) um Beseitigung von Verkehrshinder 
mssen in den Straßen, und zwar hauptsächlich um beschädigte 
ooer umgeworsene Fuhrwerke, um losgerissene Firmen 
schilder, Dachgesimse niw Auch im Interesse des Tier 

schntzes hat die Wehr einigemal gewirkt; so um Entfernung 
von Bienenschwärmen (6 mal) und einnral befreite sie eine 
Schwalbe, die sich in ihrem Neste verwickelt hatte. Man 
sieht, das. die Tätigkeit oer Feuerwehrr mit Fug und Recht 
für eine universelle bezeichnet werden darf. Auch bei Orohen- 
oeni Einsturz von 2 Gebäuden war die Wehr auf dem 
Piatze. In 9 Fällen handelte es sich endlich um Rettung 
von Menschenleben. 

Etwas anderer Natur lind die Hilfeleistungen auf dem 
platten Lande. Ta gibt es keine Verlehrshinoernisse in der 
Art dtr großstaotiscken; nichi so viele Menschenleben be- 
drohende Situationen; keine Kranteniransporie und deral. 
mehr. 

Wem gi>t oa oer Feldzug der Feuerwehr? Verstohlenen 
! Zigeunern, die das Dorf mit ihren Kärren, Kinderhauien, 
verrosteten Flinten, zerlumpten und schmutzigen Frauen 
bettelnd heimsuchen. Ter Genvarm wurde niedergestoßen, 
und der tapfere Büttel rennt, so weit er sieht, ruft um Hilfe, 
bis fick, die Feuerwehr energisch ins Zeug legt. Das ganze 
Tori steht im Zeichen der Mobilmachung. Nur die Feuer- 
wehr kann den Feldzug führen und verjagt das lumpige 
Pack. 

Was aber geht üre ganze Angelegenheit die Feuer- 
wehr im Grunde genommen an? Gar nichts! Hätten die 
Herren Zigeuner einen Rechtstircl mit soforiiger Vollstreck- 
varkeit in den Hänoen oder überhaupl die Macht, ihre Rechts- 
befugnisse sofort geltend zu machen, so bildete ein eventuelles 
Nachhaujeschicken oer Feuerwehr wegen ihrer Unznstandig- 
keit in solchen Dingen einen überaus lohnenden Stoff zu 
einem inieressantcn Prozeß! In Wirklichkeit aber nimm: 
sich die Bürgerschaft das Recht einfach heraus, eine die 
ganze Gemeinde bedrohende Gefahr, wenn irgend möglich, 
abzuwenden. ,Man greift unwillkürlich nach der Feuerwehr. 

Ebenso wird auch die Hilfe der Wehr angerusen, wenn 
elementare Ereignisse, Sturm, Hagel, Blitz oder Wasser, 
die Gemeinde in Aufregung versetzen. Hier arbeitet alles 
emsig wie die Ameisen, um eiwa den herannahenden Fluten 
ihre Wege zu bahnen Bei Wolkenbrüchen werden m den 
Straßen Gräben gezogen, mit Schaufeln, Ackergeräten aller 
Art hantiert: aus Kisten Kähne fabriziert, die Insassen b- 
drohter Gebüuoe heraiisgeholr und in Sicherheit gebracht. 
Kurzum, alle jene Täligkeiren, die zur Herstellung der offen 
licken Ordnung dienen, hat auf dene platten Lande die 
Feuerwehr vorzunehmen Ist Militär am Platze, so >oird 
allenfalls dieses zur Hilfeleistung herangezogen. 

Zu den hauptsächlichsten Nebendiensten der Feuerwehr 
zählt, wie bereits oben erwähnt, in den Städten der Sama- 
rueroienst bzw. der Transport verunglückter oder erkrankter 
Personen nach der ersten Hilfeleistungsstelle oder nach dem 
Spital. Diese Funktion hangt eng mit dem eigentlichen 
Feuerlöichdlcnste zusammen, da bei größeren Bränden viel- 
fach llnglückssälle von Personen Vorkommen, wie auch Fener- 
wehrleute selbst großen Gefahren ausgesetzt uno dann und 
wann Opfer ihres Berufes werden. Dieser Dienst scheint 
sich allmäylich immer mehr zu einem haupiberuflichen aus- 
zuwachsen, da einerseits die Hilfcteistungseinrichtungen der 
größeren Städte an Zahl und Umfang zunehmen, und 
andererseits die Behörden daran gewöhnt sind, daß jene 
Transporkarbeilen die Feuerwehr vornehme. Ob mit diesen 
Mehrleistungen auch eine Steigerung oer Hilfskräfte gleichen 
Schritt hält, kann hier nicht untersucht werden. Doch scheint 
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manche Gemeinde den verechtigten Wünschen nach srärkung 
des Jeuerwehrpersonais nicht immer gerecht zu werden. 

Zn 55 deutschen Städten wurde die Hilfe der Feuer- 
wehr nn Berichtsjahr 1902/03 in 19 776 Fällen zu Sama- 
riterzwecken angerufen; im sorgenden Jahre dagegen v1903/04) 
steigerte sich die Zahl der Krantentransporle und Samarirer- 
dienste nahezu umS doppelte: die Heranziehung der Wachen 
zu jenen Tüngkeiten belief sich auf 3x721 Fälle. Eine 
solche ungeheure Zunahme läßt erkennen, daß im laufenden 
Jahrzehnt der Samariterdienst der Feuerwehr ganz wesenl 
liche Aenoerungen erfuhr und daß er nicht mehr als Nebcn- 
dienst, sondern als Hauvtdrenst zu betrachten ist. 

Ueberhaupi scheinen die sog. Nebendiensre der städtischen 
Feuerwehren infolge ihrer vielfachen Wiederholung im be 
ruflichcn und wirtschaftlichen Sinne gar nicht mehr als 
Ncbcndienste angesehen werden zu können. Im Berichtsjahre 
1903/04 betrug in den hier in Betracht kommenden 
55 Städten die Zahl der Branoalarmierungen 117.6, durch 
die die Feuerwehr in Aktion trat, während sich die Kranken- 
transporte aus 34.721 beliefen und die Heranziehung der 
Wehren zu anderen Hilfeleistungen in 3295 Fällen statt- 
fand. Wollte man die Tätigkeit der Feuerwehr nur nach 
der Zahl ihrer ongerufenen Hilfeleistungen beurteilen, so 
ergebe sich für die städtischen Feuerwehren das eigentümliche 
Bild, daß ihre nebenberufliche Tätigkeit auf dem Gebiete 
des Samariterwesens und anderen Gebieten eine ums drei- 
fache reichere Entfaltung zeigte, als die ihres Hauptberufes. 

Dieser Schluß ist jedoch nicht so scharf zu nehmen, wie 
er gerade aus dem Papier steht, da die Art der Arbeiten im 
Samariterdienst eine verhältnismäßig einfache ist, nur wenige 
Personen, meist nur 2 3, und ebenso wenige Geräte er 
fordert. Außerdem beschränkt sich die Tauer des Dienstes 
gewöhnlich nur auf stst- -2 Stunden. Im Brandfalle dagegen 
wird oft der gesamie Feuerrlöschapvarat an Mannschaften 
ilnd Geräten in Bewegung gesetzt, der oft halbe und ganze 
Tage und Nächte dauert. 

Ein zahlenmäßiger Vergleich darş somit nicht gezogen 
werden. Trotzdem aber legt uns die Statistik den Geoankcn 
nahe., daß aus dem früheren „Mädchen für alles" heute 
etwas ganz anderes geworden ist. Alle jene Neben- 
oienstc der Feuerwehr können beute nicht mehr ernstlich 
„nur" als solche bezeichnet werden. Sie bildeten sich all- 
mählich zu Haupierscheinungen auf dem Tätigkeitsgebiet der 
Feuerwehren um. 

In zwei Teile svaliet sich heute der Beruf der Feuer- 
wehr Erstens in einen solchen, der sich unmirielbar mit 
Löschen von Bränden befaßt, und in einen zweiten, oer sich 
im wesentlichen aus Samariterdienste und auf andere die 
Scfienllichken berührende Angelegenheiten bezieht. Wenn sich 
z. B. der Bürgermeister einer kleineren Siadt oder eines 
Torfes veranlaßt sieht, wegen öffentlicher Unruhen die Feuer, 
wehr zii mobilisieren und diese ihre Strahlrohre auf die 
Menge richtet, so betrachten wir in solchen Fallen die Täiig- 
keil der Feuerwehr für eine nebenberufliche. Ueberhaupi 
ist der nebenberufliche Tätigkeitscharakter der Feuerwehr auf 
dem Lande noch viel reiner in seiner Ursvrünglichkeit erhallen, 
als in der ^tadt Das Samariierwesen ist und braucht au; 
dem Vlatten Lande nicht so weit ausgebaut zu sein, wie in 
der Stadt, und alle übrigen der städtischen Feuerwehr Arbeit 
verschaffenden Vorkommnisse sind auf dem Lande an Zahl 
'ind Bedeutung meist geringer Ungeachtet vollends der 
Tatsache, daß manche städtische, meist durch den Verkehr 
bedingte Begebenheiien auf dem Lande überhaupt nicht Vor- 
kommen können. 

Tie Tatsache aber bleibi bestehen, daß in der neben- 
beruflichen Tätigkeit der Feuerwehr „etwas" erblickt werden 
muß, das ihrem beruflichen Charakter mehr ausdrüüt, als 
nur das bloße Etikett „Mädchen für altes/ Der Feuer- 
wehr kömmt heute eine weit höhere Bedeutung als oor 20 
und 40 Jahren zu, und man darf hoffen, daß auch die 
Landfeuerweln allmählich dazu übergeht, in ihrem auf 
kameradschaftlichem Geist beruhenden Beruf etwas zu ei 
blicken, das ihr den Stempel einer modernen Kulkur- 
crscheinung ausdrüüt. vr. K. L. 

Allerlei Beherzigenswertes. 

Beim Durchsuchen alter Papiere fand ich nachstehende 
Verhaltungsmaßregeln für mechanische Leitern, welche auch 
heure noch zur Tarnachachtung empfohlen werden können. 
Auch sind dieselben sinngemäß ber anderen Feuerlösch 
geräten anwendbar. Da nun gerade die jetzige Zeit nie 
für viele Feuerwehren geeignetste Zeit ist, ihre Geräte einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen, dürften diese Maß- 
regeln auch für viele willkommen- sein. 

1. Räder, Achsen, Scheibenkränze send sorgfältig mit Pe- 
troleum zu reinigen und zu fetten, wozu sich Virgiuio 
Fett besser bewuhrt als andere Fette und Schmieren, 
welche bei dem seltenen Gebrauche der Feuerwehrgeräte 
leicht verharzen. 

12. Spindeln, Lager, Getriebe usw. find nach vorheriger 
Entfernung von alter Schmiere oder Rost mittels Pe 
troleum mit purem Schmrerol (Olivenöl) zu versehen 

: 3. Alle Schrauben an Verspannungen, Lagern usw. sind 
nachzusehen und wenn nötig anzuziehen und zu Ver- 
stemmen. 

4. Spröde gewordene Auszugseile srnd bei warmer Ten 
perarur mit Talg so fest einzureiven, daß sie dabei warm 
werden und den Talg völlig in sich aufnehmen. 

5. Die Holzteile werden ebenfalls mrt Petroleum gereinigt 
und wo sick magere oder von Lack entblößte Stellen 
zeigen, mit Lcrnöl tüchtig eingerieben. 

Nachdem dies alles sorgfältig geschehen, wird die Leiter 
in der Weise belastet, daß man dre Oberleiter so viel aus 
ziehl, bis die dritte Sprosse über die untere Leiter bzw 
unteren Leriern binausragr, worauf man zwei gleich starke 
und elastische Seele hüben und drüben an den Holmen der 
Leiter über dieser drnten Sprosse befestigt und dann die 
Leiter anszieht, wovei zu beachten ist, daß dieselbe wieder 
so viel zurückgelassen wird, daß sie ganz auf dem Fallhaken 
aussitzi. Ist die Leiter dann in zirka 73 -80 Grad Winkel 
stand aufgerichtet, so wird an die beiden Seile in über 
Mannshöhe ein starkes Querholz gebunden, an das sich je 
noch Gewicht 3 4 Mann nacheinander ruhig anhängen. 

Zeigt de» sorgfältig beobachtete Lener bei dieser Probe 
keine wesentliche Veränderung, dann kann die Mannschaft 
sich auf die Güte der Leiter verlassen, und es kann die für 
den Dienst erforderliche Anzahl Leute (auf jeder Leiter 
1 Wann) dieselbe besteigen. Bei sehr hohen Leitern empfiehlt 
es sich, die Probe in der Nähe eines Hauses (die Brust des 
aussteigenden Mannes gegen dasselbe) vorzunehmen, da der 
Leiter immerhin noch ein unbemerkter, durch irgendwelche 
Unistäude zugefügter Schaden anhaften könnte. Bei Wind 
ist die Leiier so aufzustellen, daß derselbe den Steiger auf 
den Rücken und nicht etwa seitlich triffc, da ein gefahr- 
voller Einfluß auf die Leiter eintreten könnte. B'i starkem 
Winde unterlasse man fNotsalle ausgenommen) das Auf- 
stellen der Leiter ganz. 

Bei ausgezogener Leiter ist stets daraus zu achten, daß 
die Fallhaken auf der inneren Leiter fest aufsitzen, wodurch 
einer seitlichen Neigung und verbundener Gefahr vorgebeugr 
wird Die Vorwäts- und seitliche Neigung ist stets in der 
Nähe eines Hauses und auch dann mit größter Vorsicht 
vorzunehmen; im ersteren Falle ist die Leiter auch nicht 
ganz anzulehnen, um die Tragkraft der Verspannungen 
zu erhalten 

Das Fahren mit der ausgezogenen Lener darf nie 
unternommen werden, und wenn das Fahren mit der auf- 
gerickttetcn Leiter nötig ist, dann muß dies msi aller Sorg- 
falt und insbesondere mil eingelegiem Sperrkegel geschehen. 

Ruhige^- Besteigen der Leiter muß sich jeder -Steiger 
angcwöhncn. 

Im Gerätebaus sind alle Leitern zu unterstützen, und 
zwar mit einer die Leiterbolme fassenden Kreuzstütze. 

Wenn dann noch die persönliche Ausrüstung, als Gurten, 
Karabinerhaken, -steigerleinen uiw., einer gründlichen Prü 
fung unterzogen ist, dann kann der Feuerwehrmann wieder 
mit Zuversicht und wohlgemut seine notwendigen Hebungen 
vornehmen. 

Ein tüchtiger Kommandant, der von der Veraniwort- 
lichkeit semer Stellung überzeugt ist, wird nach dem Bor 
stehenden handeln. T\. (Hess. Fw.-Ztg ) 

Friede und Eintracht in der Feuerwehr. 

„Einigkeit macht stark,' sagt ern altes Sprich uno 
Wahrwcrt. Wo die Einigkeit, der Friede und die Eintracht 
in einer Feuerwehr nichi bestehen, da gibt es keinen Fort- 
gang, herrscht Uneinigkeit, Zerfahrenheit, kann von der 
Förderung der Feuerwehrsache und einer tüchtigen, schlag- 
fertigen Feuerwehr keine Rede sein. 

Den Frieden und die Eintracht zu wahren, gestatte 
ich mir an dieser Stelle den Herren Kameraden eine kurze, 
wohlgemeinte Lehre zu geben 

„Sei schnell zum Hören, aber langsam zum Reden." 
Sage niemals etwas Nachteiliges gegen einen Kameraden, 
Ohrcnbläserci ziemt sich für den Feuerwehrmann nicht. Junge 
Kameraden sollen in Gegenwart der alten Mitglieder nicht 
das große Wort führen, die ersteren haben durch Schwe'gen 
und Hören Wohlanstand zu zeigen uno zu hören, was die 



Der Iftuerrveyrmann. 35 

alten, erfahrenen Kameraoen jagen. Man soll in der Feuer- 
wehr nur über das reden, was man versteht, vorerst be- 
deutelt, was man sagen will, nicht in den Tag hinein reden, 
,„ļein Blech schwatzen", wie man zu sagen Pflegt. Man 
soll nicht von Dingen sprechen, die uns nichts angehen, 
Fragen sollen mit Anstand und Bescheidenheit von den 
längeren Kameraden gestellt werden. Auch soll man den 
Alten nicht in die Reoe fallen! Es ist unanjtänoig und un- 
bescheiden, einen Redenden zu stören oder ihn ohne Not 
zu unterbrechen. Jeder Wehrmann, der auf Anstand hält, 
hüte sich vor rohen, vöbelhaften Reden, die den Anstand 
oder gar die guten Sitten verletzen. Bediene dich solcher 
Ausdrücke, die von Bildung zeugen und ein reines Gemüt 
befinden. Bedenke, daß die Rede auch eine Tat ist, über 
welche der Mensch einst Rechenschaft zu geben hat. 

Kein ordemlicher Wehrmann wird einen Kameraden 
beleidigen oder kranken, das^ gesprochene Wort verwundet 
leichter als es heilt. Scharfe L-cbwerter schneiden sehr, icharfe 
„geschliffene" Zungen noch mei mehr. Man soll stets sprechen, 
wir man denkr, immer streng bei der Wahrheit bleiben, 
nicht lügen, nicht verleumden, Lüge und Berteumoung ziemen 
sich für den Wehrmann nicht. 

Verborgene Fehler eines Kameraden mache nicht be- 
kannt, vcrjchwelge und Verkleinere seine gmen Eigenschaften 
nicht Gib nicht zu, daß über einen Kameraden Böses gc 
■ ttbet Wird, suche dem Taoler zu bemerken, er solle nver 
seine eigenen Angelegenheiten reden. 

Sei verschwiegen' Posaune nie die Fehler der Kame- 
raden aus; was niemand wissen soll, sage niemand. Ist 
ein unredacktes Wort einmal ausgesprochen, geht es wie 
eine Münze von Hand zu Hand, oaraus wrrd schließlich 
eine falsche Münze eine Verleumdung. Kameraden, seid 
behutsam im Sprechen, bleibt streng vei der Wahrbeit, 
schweigt, wenn auch diese einem Kameraden schädlich sein 
kam Haltet stets ein gegebenes Versprechen „ein Mann 
ein Wort ' gelte besonders in der Feuerwehr. 

, Im Verkehr trat den Kameraden sei anständig und be- 
scheiden, offen und ehrlich: der vertrauliche Ton mit den 
Kameraden muß beim Gespräch mit dem Vorgesetzten einem 
ehrerbietigen Tone weichen. Eigendünkel, Empfindlichkeit, 
Widerspruch. Mißtrauen, Spott, Uebclnachreden, Lügen, Ver 
leumden gehen in der Feuerwehr nicht an, führen zu Streitig 
leiten, schaden der guten Sache sehr 

Obiges soll nicht jagen, oaß auch der jüngere Wehr 
mann in den Versammlungen nicht seine Ansicht, die von 
ihm vertretene Sache verteidigen kann, aber er soll dies 
mit Anstand, Ernst und Würde, nicht in beleidigender 
Weise tun. 

Höher gebildete Kameraden sollen nicht mit Stotz auf 
den Kameraden im schlickten Rock, oen Arbeiter oder Hand- 
werker herab,eben, in der Feuerwehr 'oll die echte/ feste 
Kamerad,chaft herrschen, denn nur die Einigkeit machr auch 
nur die Feuerwehr stark. 

(Mitt. a. d. Geb. d. Feuerlöschwesens, Prag.) 

Der Feuerwehrmann ist der Sklave seiner Pflicht. 

Den, „Mühlhauser Tgbl. n Cls." entnehmen wir den 
folgcnoen Aussatz, welcher auch an anderen Orten mit Nutzen 
gelesen werden wird: 

Es gibt wohl wenige Berufe in unserem Gesellschafts 
leben, deren Zwecr es in so ausgesprochenem Maße ist, die 
Pflicht de: Nächstenliebe auszuüben, als der freiwillige Be 
ruf der Feuerwehr Und doch gibt es leider noch so viele 
Menschen, die, nur ihre Aeußerlichkeiten beachtend, sich in 
einfältigen Hochmut berechtigt haleen, mit einem veracht 
lichen Lächeln oder einem faden Witz den biederen Feuer- 
wehrmann abtun zu dürfen. 

Leider geschieht dies überall, denn überall sind jene 
>n der Mehrheit, die der Arbeit an irgendeinem Liebeswerk 
der Menschheit gleichgültig fernstehen und deren ganze dies 
bezügliche Tätigkeit nur in sinnlosem Kritisieren u.:d Be 
spötteln besteht ohne daß sie es etwa besser machen 
könnten. Auch der Kommandant Guesnet, der Vorsitzende 
des französischen Feuerwehrverbandes beklagt sich bitter in 
seiner Unterredung mit einem Vertreter des „Petit Parisien" 
über die unverdiente geringe Würdigung der Feuerwehr 
Man sucht die braven Feuerwehrleute wegen ihrer unvoll 
ständigen Uniform lächerlich zu machen, mgn wirft ihnen 
vor, daß sie bei jeder festlichen Gelegenheit paradieren müssen. 
Sehr ungerecht kommen dabet besonders die ländlichen 
Pomviers weg. 

Aber vergessen wird in dieser oberflächlichen Beurteilung 
die Hauptsache, die treue Pflichterfüllung, der sich der 
Pomvier widmet. Freilich, es ist zum Teil wohl beareif 

ttch; denn wenn der muicge Feuerwehrmann seine schwere 
und geiährlichk Pflicht tut, danv pflegt oer spöttelnde 
Spießbürger meistens der süßen Ruhe. Tenn meistens ist 
es zur Nachtzeit, wenn das looernde Element sich seine 
Opfer juckt, nicht selren entfesselt durch die Unvorsichtigkeit 
und den Leichtsinn eben jener Kritiker. Dann muß der un- 
erschrockene Pompier sein Leben auf das Spiel setzen, um 
dem Nächsten, der manchmal sogai sein Feind ist, Hab und 
Gul und das Leben zu retten. Aber er vergilt nicht Böses 
nett Bösem, sondern er tut seine Pflicht mii Freuoen um 
ihrer selbst willen: und wie oft lesen und hören wir von 
Heldentaien, die ihresgleichen suchen 

Earneaie, der freigebige Amerikaner, hat auch dieser 
Helden der Pflicht gedacht durch eine Gründung von 5 Mill. 
Franken zur Belohnung der Lebensretter, ähnlich wie in 
Tentschland. Das beweist von neuem, daß die verdiente 
Würdigung de, Feuerwehr, mrser Elirevhatanx, immer mehr 
und in allen Kreisen sich Geltung erzwingt/Tenn schließ- 
lich erringt jede Arbeit zum Wohle der Menschheit über 
kurz oder lang ihre volle entsprechende Anerkennung. 

te ist ist es auch hier in Mülhausen schon oorge- 
kommen, laß Feuerwehrleute, die wegen weiter Entfernung 
ihrer Wohnung von oer Brandstätte etwas später auf der- 
selben eintreffen, mit blödsinnigen Bemerkungen uno Witzen 
seitens einiger Zuschauer, oie sich noch famos viel auf ihren 
Blödsinn einbilden, überschüttet werden Es kann nicht jeder 
der Erste an der B-mnostätte sein, aber auch der später 
Kommende findet noch genügende Arbeit vor, oa er andere 
bereits ermüdete Kameraden ablösen oder beim Einrüsten, 
d. h. beim Zusammennehmen und Ausladen des Feuerlösch- 
materials, helfen kann. Jeder, der Erste wte der Letzte, 
tut seine Pflicht nach bestem Vermögen, opferi seine Zeit 
und seine Kraft und setzt seine Gesundheit und möglicher- 
weise sein Leben aufs Spiel. Man verekle darum dem Feuer- 
wehrmann seinen zwar freiwilligen aber schweren Beruf 
nicht; es fällt sowieso schon manchmal schwer genug, bei 
ieder Witterung, bei Tag und Nackt, die einmal ' über- 
nommenen Pflichten zu erfüllen Und nur die Devise: „Gott 
zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr", der edle Triev, dem 
Nächsten zu helfen und beizustehen in Not und Gefahr und 
nachher das Bewußtsein oder dre innere Befriedigung dar- 
über, eine gute Tat vollbracht zu haben, geben dem Feuer- 
wehrmann den Mut zum Ausharren und die Kraft zur 
Pflichterfüllung. 

Um gereckt zu sein müssen wir hier betonen, daß in 
den letzten Jabren die Mülhauser Bevölkerung der Feuer- 
wehr sehr sympathisch geaenübersteht. Gerade bei Brand- 
ausbrüchen läßt kein Besitzer von Privatfuhrwerken oder 
Üutomovilen es sich nehmen wenn er gerade in der Richtung 

der Brandstätte daher,ährt die ihm begegnenden Feuerwehr- 
eute nach der Brandstätte zu fahren. Es wird dadurch iür 

die Feueiwehr nickt nur viel Zeit gewonnen sondern der 
Feuerwehrmann kann bei Ankunft auk der Brandstätte, da 
er vom Laufen und Springen nicht ermüdet ist und nicht 
zuerst ausschnauken muß, sofoA tatkräftigst helfend emgreifen. 

Auch die übrige Einwohnerschaft erkennt die lobens- 
werte Tätigkeit der Feuerwehr immer mehr an. Es ist dies 
ein schöner Zug der Bewohner Mülhausens und gereimt 
denselben nur zur Ehre. 

Feuerwehr-Verband der Rhetnpromnz. 

Aaliresöerichl der ltädt. freiwilligen Aeuerwetzr zu 

Hiemagen a. Hitzein für das Iatzr 1910. 
Wie alljährlich, so auck in diesem Jahre gibt die Wehr 

Bericht über ihr ganzes Tun und Wirken vom Jahre 1910. 
-im Laufe des Jahres hielt die Wehr in 8 Sitzungen und 
t; Versammlungen ihre Beratungen ab. Tie U-bangen 
nahmen Sonntags früh tm Sommer ihren gewöhnlichen 
Verlaufs es fanden 6 Uebungen, 1 Appell und 1 blinder 
Alarm statt. Tie Zahl der Mitglieder sowohl der 
aktiven wie auch der inattiven, hat sick etwas vermehtt; 
durch oie Zunahme de-, vassivcn hat sich auch der Kassenbestand 
verbessert. Eine Hydrantenrevision fand statt. Tie 
städtische Verwaltung kam der Wehr bei Anschaffungen 
bereitwilligst entgegen, sie wirkte mrt zum Wohle des gemein- 
nützigen Instituts. Tie städtische Verwaltung hielt fick an 
das neue Feuerweyrgesetz bzw die Satzungen, wonach sie 
verpflichte! ist, die entstehenden Unterhaltungskosten iowie 
Neuanschaffungen jederzeit zu tragen 

Unser Inventar wurde bereichert, es wurden Aus- 
rüstungen angeschasft, neue llniformen usw nach der neuen 
Unifarmordnnng, auch neue Abzeichen. Am 11. Januar 
beschloß u. a. der Vorstand, unseren Herrn Landrat eine 
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schriftliche Gprntulation zu übersenden zur Ernennung als 
Geheimer Rcgiernngsrat; kurze Zeit darauf schickte er seinen 
Tank der Wehr für oie Aufmerksamkeit. Dem Webrmann 
Ad Fl vier wuroe zu seiner silbernen Hochzeit eure Ab 
ordnung der Wehr geschickt, den Glückwünschen der Wehr 
Ausdruck gegeben und ein kleines Hochzeilsgeschent über- 
reicht Am 30. Januar 1910 fand ein Kaiser.ommers sratt 
zu Ehren des Geburtstages « Sr Majestät des Kaisers. Es 
gclai'gte ein lebendes Bild zur Aufführung, musikalische und 
theatralische Vorträge wurden geboten, so daß die freier 
in echt patriotischer Weise verlies. Am 4. Februar enrjtand 
hier in einer Scheune ein kleiner B r a n o , der aber durch 
die in der Nachbarschaft wohnenden und zeitig herbeigccilten 
Wchrleute in der Entwicklung gedämpft wurde. Am 9. Kebr. 
hatte dre Wehr leider einen schweren Verlust zu beklagen 
durch den Tod des Ordnungsmannes W. Christen! die 
Wehr gab ihm beim Begräbnis das letzte Geleire und widmete 
ihui einen Kranz. Am 21. Februar, abends 10 Uhr, wurde 
die ganze Wehr alarmiert und mußte zu der von Remagen 
1 Stunde abgelegenen Ortschaft Kripp eilen, woselbst eine 
Essigfabrik in Flammen stand. Tort angekommen, arbeitete 
die Wehr mir der Wehr von Kripp gemeinschaftlich. Das 
ganze Dach der großen Fabrik stand in Flammen. Der An 
griff erfolgte gleichzeitig von zwei Seiten; ein Teil des Daches 
wurde heruntergerissen. In der Fabrik wurden zahlreiche 
Fässer mit Essig durch den Braild ruiniert. Nach einer 
Stunde war jeglrche Gefahr beseitigt; ein Glück, daß es 
windstill war. Tie Löscharbeiten wurden dann nach und 
nach auch eingestellt, eine Brandwache blieb zurück. Nach 
dem Brande erhielt die Wehr von dem Fabrirherrn einige 
Erfrischungen und gegen 1 Uhr fuhr man wieder zurück 
nach Remagen. Die Wehr erhielr von der Aachen Münchener 
F>.-V.-G. eine Gratifikation von 00 M. für ihre 
tüchtigen Leistungen.. In der Nacht vom 3. zum 4. April 
1 llhr entstand ein W a l d b r a n d , zu dem die Wehr alar- ş 
miert wurde ausrückte und auf allerlei Art und Weise das 
Feuer unterdrückte; 5 Morgen (Kiefernholz) verbrannten. 
Am l. Mai abends 0 Uhr fand hier ein Dachstuhlzimmer 
brand statt wozu einige in der Nachbarschaft wohnende 
Wchrleute gerufen wurden, die den Brand im Entstehen 
löschten. Am 8. Mai fand hier erne Fahnenweihe des Hand- 
werkervereins statt, woran die Wehr i» Lorpord teilnahm 
Am 8. Mai wurde in der bei Remagen gelegenen Ortschaft 
Kripp die neu eingerichtete Wehr von dem Brand 
meister Bein Hauer von Remagen der Bürgerschaft und 
der Behörde als fertig ansgebildei vorgestellt' die Uebung 
und Vorstellung fiel zur Zufriedenheit aller aus. Am 5. Juni 
nahm die Wehr an dem 10 jährigen Stiftungsfest in Erpel 
teil. Am 8. Juni beteiligte sich dre Wehr an dem Begräbnis 
des verstorbenen früheren Wehrmanns Wilh. Blumen 
b e r g. Der Zugführer der Wehr, Joseph Gruwe, feierte 
am 29. Juni seine silberne Hochzeit; eine Abordnung brachte 
rbm im Namen der Wehr Glückwünsche, sowie ein Hoch- 
zcitsgcschenl dar. Am 14. August fand in Brenig das 
25 jährige Feuerweyrstiftungsfest statt, woran 14 Mann von 
uns teilnaymen. Am 14. August (Samstag abend) hatte 
die Wehr die Ehre, mit 100 Mann von derWehrHilden 
besuch! zu werden Die Wehr nahm sich der Kameraden ra 
allen Teilen an. Am andern Morgen wurde von der Wehr 
Hilden ein Ausflug nach Neuenahr gemacht; bei der Rück 
kehr am Abend wurde sie aus dem Bahnhof von einer Ber 
tretnng der Wehr Remagens empfangen und vor der Ab- 
reise nach Hilden auf die angeneymste Art und Weise nnre, 
halten. Am 17. und 18. September fand das Rhein. Feuer- 
webrverbandsfesi in Neuenahr statt, ru welchen Tagen 
die Wehr Remagen stark vertreten war. Am 14. November 
entstand am oberen Ende der Stadt mitrags 12 Uhr ein 
Mitteifeuer in einer mit Getrewe gefüllten Scheune. Die 
gleich alarmierte Wehr war rasch zur Stelle; sie rettete 
anfangs die noch in der Scheune vorhandenen landwirtschaft- 
tuchen Maschinen und griff von zwei Seiten den Brand 
mittels Wasserleirung an. Was noch zu retren war, rettete 
die Wehr. Das Dach der Scheune brannte ab, die in der 
Scheum vorhandene Frucht und das Stroh wurden ruiniert 
und verbrannten. In der Hauptsache wurde das Gebäude 
gerettet. Gegen 1 Uhr war man Herr des Brandes. 

Am 2. Weihnachtstage feierte die Wehr ihr jährliches 
Stiftungsfest durch einen Feuerwehroall und Verlosung von 
Geschenken für oie aktiven Mitglieder. Ter Ball war dies- 
mal zahlreich von der Bürgerschaft besucht, und viele Tänzer 
waren er^cb-enen; er oerlief bis zum frühen Morgen in der 
schönsten Weise und bot allen reiches Vergnügen. Hoffent- 
lich b ngt uns das neue Jahr keine besonderen Brandschäden 
Wir ftnd stets darauf bedacht, aus der Höhe zu bleiben, damit 
all unfer Tun und Wirken zum Wohl, Heil und Segen 

unserer Mitmenschen ausfällt. Wir halten allesamt stets 
an der Devise fest: 

.Gott zur Ehr' und dem Nächsten zur Wehr! 
.Th. Bein Hauer, städt. Brandmeister. 

_ * Rh cp dt. Unferm Branddarettor Herrn Rechtsanwalt 
lJüstizrat Odenkirchen wurde bei Gelegenheit des 
! Ordensfestes am 22. Januar der Rote Adler-Orden 4. Kl. 

allerhöchst verliehen. Diese Auszeichnung wurde in der ge- 
samten Bürgerschaft mit großer Freude ausgenommen, hat 
doch Herr Justizrat Odenkirchen sich in hiesiger Sradt 
nicht nur auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens, sondern 
auch auf anderen Gebieten des öffentlichen Wohles, wie 
Armen und Waisenvflege, Kriegervereins- und Sanitäts- 
kvlonnenwesen, hervorragende Verdienste erworben. 

* * * 
* Benrath. Von der Provinzial-Feuerversicherungs- 

anstalt der Rheinprovinz wurde der hiesigen freiwilligen 
Feuerwehr zur Anschaffung weiterer Feuerlöschgeräte eine 
Beihilfe von 600 Mark überwiesen. 

WesMischer Feucrweyr-Berband. 

Kreisfeuerwehr-Verband des Kreises Schwelm. 

* Schwelm. Zufolge einer Einladung harten sich am 
Samstag, 21. Jan., im Rheinischen Hof dre Vertreter sämt 
licher Wehren des Kreises Schwelm umer dem Vorsitze des 
Branddirektors Herrn C. vom Hagen versammelt, um 
die Bildung eines Kreisverbandes zu beraten. Erschienen 
waren, die Vertreter von Altenvörde, Beckacker, Gennebreck, 
Gevelsberg, Haßlinghausen, Horath, Langerfeld, Milspe, 
Nächstebreck, Oehde, Ruggebcrg, Schwelm,, Voerde, Vogel- 
fang, Wulfesholl. Es wohnten der Versammlung bei Herr 
Geheimer Regierungsrat Landrat H>arz, sowie als Ver- 
treter des Westfälischen Verbandes Herr Schramm. Ter 
Vorsitzende begrüßte die erschienenen Gäste und Bertreler 
der Wehren und vrachte Sr. Majestät Kaiser Wilhelm als 
ersten Feuerwehrmann des Deutschen Reiches ein Hoch aus. 
Herr Branddirektor vom Hagen gab einen eingehenden 
Bericht über Zwecke und Ziele der Kreisverbände. Tie 
vorliegenden Statuten wurden eingehend beraten und auf 
Antrag des Kameraden L ü t t r i n g h a u s- Oehde be- 
schlossen, daß zu den Kreisverbandstagen jede Wehr bis 
zu 50 Mitgliedern durch 2, von 51—10s) durch 3 und über 
100 durch 4 Mitglieder vertreten sein soll. Herr Geh. Re- 
gierungsrat Harz schlug bei der Wahl des Vorstandes, 
welcher siatnlgemäß aus 7 Führern von Wehren bestehen 
soll, vor, da der Kreis Schwelm aus. 7 Polizeibezirken be- 
stehe, aus jedem Bezirk einen Fenerwehrführer in den Vor- 
stand zu lvählen. Da außer Gevelsberg sämtliche Wehren 
bereit waren, dem Kreisverbande beizutreten, so ivurden 
gewählt: Branddirektor v o m 5) agen - Schwelm als Voi 
sitzender, Oberbrandmerster Hummelsrep Sprockhövel als 
stellvertr. Vorsitzender, sowie die Brandmeister Borger 
d i n g Langerfeld, K i ck u t h - Haßlinghausen, G ü d e 
M ils'pe, I n n g e r m a n n Voerde und R e t t b e r. g - 
Vogelsang. Dem jeweiligen Vorsitzenden soll gestattet sein, 
den Schriftführer zugleich als Kassierer aus der eigenen 
Wehr zu nehmen, welcher alsdann dem Vorstände mit be- 
ratender Stimme angehörl. Es wurde ferner beschlossen, 
bei sämtlichen Gemeinoevertretungen des Kreises einen An 
trag auf Versicherung der Wehrleute gegen 
Invalidität und Todesfall zu stellen. Die Kosten 
derselben betragen pro Kopf 1 M. Eine Anfrage: hat die 
Feuerwehr während eines Brandes den Anordnungen des 
anwesenden Polizeibeamtcn oder Gendarmen Folge zu leisten, 
wuroe dahin beantwortet, daß die anerkannten freiw Feuer- 
wehren mit dem Anlegen der vorgeschriebenen Abzeichen 
polizeiliche Rechte hätten und kein Polizeibeamter oder Gen 
darin, wohl aber der Landrat bzw. Bürgermeister, Befehle 
zu erteilen hätten. Ter nächste Kreisverbandstag soll in 
Haßlinghausen stattsinden. Mit einem Hoch auf den neuen 
Kreisverband Scbwelm schloß der Vorsitzende die Rer-' 
sammlung. 

^ ^ 

* Marxloh (Krs. Dinslaken). Die freiwillige Feuer- 
wehr, III. Kompagnie Marxloh, beging am Sonnabend, 
21. Jan., im Saale des Gastwirts Herrn Rosendahl 
ihr« diesjährige Kaisersgeburtstagsfeier mit oer 
gleichzeitig die Feier des 10jährigen Bestehens 
der Wehr verb«rnden war. Herr 1. Brandmeister Paef- 
g e n eröfsnete die Feier gegen 8s/z Uhr. Außer den üblichen 
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Willkommengrüßen stattete Herr Paefgen einen kurz- 
zügigen, aber interessanten Bericht über oas En: 
stehen der Wehr und ihre bisherige Tätig- 
te r t. Wir entnehmen aus der von Herrn 2. Brandmeister 
.I m h o r st aufgesteltten Chronik fotgendes: 

Du- freiwillige Feuerwehr Marxtoh wurde am 2. Ott. 
1000 im Lokale des Restaurateurs Herrn Arnotd Poll- 
nr a n n . unseres jetzigen Ehrenbranomeisters, gegründet, 
nachdem in zwei vom Herrn Bürgermeister Sch r ecke r 
vorher einberufenen Versammlungen die Gründung ins Auge 
gefaßt und eine Kommission zur Vorberatung und Aus- 
arbeitung der Satzungen gewählt worden war. Herr Bürger- 
meister Ş ch r e ck e r war es vor allen Dingen und mit ihm 
die Herren Kaufmann und Wirt Poltmann und Straßen- 
meister Hübte, welch? sich große Verdienste um das Zu 
standelommen unserer Wehr erworben haben. Ten eigent- 
lichen Anlaß zur Bildung einer selbständigen freiwilligen 
Feuerwehr hat das em September des Jahres 1900 statt- 
gchabte Großfeuer ,,Schulte-Marxlohs Hof" gegeben Lange 
Jahre vor dem Bestehen der Feuerwehr bestand in den Ort- 
schaften Marxloh Obermarxloh, Fahrn usw. eine sogenannte 
Bürgergildc welche es sich zur Aufgabe gestellt harte, bei 
Hochwasser und vorkommenoen Bränden für ihre Mitmenschen 
Llnzutreten. Diese Gilde bestand wie schon der Name deutet, 
aus altangesessenen Bürgern oer Ortschaften. An Geräten 
besaß die Gilde 1 Feuerspritze, 1 Einreißhaken, 1 Sprosien- 
leirer, Ledereimer und wenige Meter Schläuche Der Zu 
stand dieser Geräte ließ viel zu wünschen übrig, da sie nur 
selten gebraucht uno auch nur notdürftig in Ordnung ge 
baltcn wurden Dieser Gilde hat unser Kamerad Poll 
m a st n noch angehörr. Mit dem Aufblühen der Ortschaften 
und da die Bautätigkeit sehr rege wurde, genügten die vor 
handenen Feuerlöschgeräte nicht mehr den an sie gestellten 
Anforderungen, weshalb man zur Gründung einer frei- 
willigen Feuerwehr schritt und die Beschaffung von 
der Neuzeit entsprechenden Feuerlösch- und Rettungsgeräten 
ans freiwilligen Spenden ins Auge faßte, was Dank der 
Opsersreudigkeli der Einwohner Marxloych Fahrns, Schwel 
gerns und Lbermarxlohs ohne größere Schwierigleiten zur 
Ausführung gebrachr werde» konnte. Eine abgehaltene Sanun 
lung ergab die stattliche Summe von 1027 M. Bei der 
Gründung der Wehr bestand der Vorstand aus folgenden 
Herren: Hübt?, 1. Chef, Poll mann, 2. Chef, Mon- 
nin g, Schriftführer, S ch u l t e -'Marxloh, Joh., Kassierer, 
Alsbach, 1. Führer der Wasser Abteilung, Schar ff, 
2. Führer der Wasser-Abteilung, Henkamer, Zeugwarl, 
St oll, l. Führer der Steiger Abteilung, E mbert, 
2. Führer der Steiger-Abteilung, Hamann, 1. Führer 
der Spritzen Abteilung, Pertzer, 2. Führer der Spritzen 
Abteilung, Knabe> l. Führer der Ordnungs-Abteilung, 
Vorhalt, 2. Führer der Ordnungs-Abteilung. Sodann 
waren vorhanden: 14 Kameraden bei der Steiger Abteilung, 
11 Spritzen Äloteilung, 2 Wasser Abteilung, 12 Or'onungs- 
Abtertung, 4 Sanitäts-Abteilung, 3 Hornisten Abteilung, zu 
sommen also 59 aktive Mannschaften und außerdem 7 passive 
Mitglieder lieber die Mitqliederbewegung mögen folgende 
Zahlen einen kleinen Aufschluß geben. Die Anzahl der 
Mitglieder betrug. 2. Oktober 1900 59 aktive 7 vassive, 
1. April 1904 33 bzw. 44. 1. April 1905 36 bzw. 42, 
1. April 1906 4.3 bzw. 42, 1. April 1907 45 bzw. 55, 
1. April 1908 44 altive, 69 passive, 1. April 1909 54 aktive, 
28 Ordnnngstcule, 167 passive, 1. April 1910 54 aktive, 
30 Ordnungsleute, 221 passive, 21. Januar 1911 52 aktive, 
22 Ordnungsleute,. 201 vasjrve. 

Nach erfolgter Gründung der Wehr wurden die regel- 
mäßigen Uebungen bis zur Einweihung des Steigerturms 
an der Provinzialstraße, am 6. September 1902, am Steiger 
türm in Hamborn abgehalten. Nach und nach wurden Uni- 
sormeu, zuerst Arbeitsröcke, spater Paraderöcke usw., an- 
geschaffl und dank der Unterstützung der Gemeinde die Ver 
oollständionng der Geräte uiw. vorgenommen. Heine besitzt 
d'.e Wehr für 72 Kameraden Uniformstücke und Zubehör 
ferner 500 lsd m Truckschläuche, 1 Feuerspritze, 8 Haken- 
leitern 1 mechanische Leiter, 1 Drägerscher Rauchschutz- 
avvara, 1 Rettungsschlauck, 1 Rettungskorb, 1 Rettungs- 
fpitle, 2 Schlauchhaspelwagen, 1 Steigerwagen, 1 Wasser- 
kufe uno die zu den einzelnen Geräten erforderlichen Sachen, 
wie Strahlrohre, Standrohrc usw. Aber immer noch .wird 
an der Vervollständigung und Ergänzung der Geräte ge- 
arbeitet dieses wäre der Wehr nicht möglich, wenn sie nicht 
einen der freiwilligen Feuerwehrsache so gutgesinnten Ge 
mcinderat und an dessen Spitze unfern Herrn Bürgermeister 
uno Ehrcndranddirektor S ch r e ck e r und mir ihm unfern 
Herrn .Branddirektor, Beigeordneten Sigloch, hätten, 
welche für tue Unterstützungen der freiwilligen Feuerwehren 

jederzeit eintreten uno eingetreten send. Sowest nach den 
noch vorhanoenen Unterlagen festgestellt werden konnte, hat 
die Wehr bei 49 Bränden und 2 Hauseinstürzen eingreisen 
müssen. Besichtigungen der Wehr durch oen Brandrat fanoen 
2i statt. Eene wohlverdiente besondere Ehrung wurde 
unserm Kameraden Poll mann am 20. Mai 1910 durch 
die Ucberreichung des ihm von Sr. Majestät dem Kaiser 
verliehenen Ehrenzeichens für 25 jährige treue Feuerwehi 
du astleistungen durch Herrn Bürgermeister Schlecker zu- 
teil. Anschließend hieran fand ein kleiner Kommers statt. 
Besonders fei erwähnt, daß Herr P o l t m a n n der Erste 
im Kreise Dinslaken ist, dem das Ehrenzeichen -verliehen 
wurde. 

Während des Bestehens unserer Wehr sind nachbenannre 
Kameraden zur ewigen Ruhe gegangen: Schriftführer M o n- 
ning im Jahre 1902, Oronungsmann Ahle me her im 
fahre 1906, passives Mitglied Hermann Heck mann im 

Jahre 1908. An Verunglückungen und Erkrankungen im 
Feucrwehrdienste, für welche Unterstützungen gewährt woroen 
sind, smd 4 Fälle vorgekommen. Unier den heutigen Mit- 
gliedern sind a) bei den passiven Mitgliedern noch 10 Ka- 
meraden, welche die Wehr mitgegründet haben, und zwar 
die Kameraden Cremer Leonhard. Hübke, Lublinski, 
Offergeld, Peters Ernst, S a h r Gottfrieo, Schulte- 
Marxloh Heinrich, Wilhelm Schell b ach sen., Hamann 
und Knabe; b) bei den aktiven Mannschaften oie Kame- 
raden Poltmann Paefgen, Alsbach, Erilt und 
Essin g Der heutige Vorstand besteht aus folgenden 
Kameraden: Paefgen, l. Brandmeister, I m b o r st, 
2. Brandmeister, Stümpges, Schriftführer, Deutrich, 
Kassierer^ Steffens, Zengwart, Deutrich, 1. ^Führer 
der Steiger-Abteilung, Knipp, 2. Führer der Steiger- 
Abteilung, Klein, 1. Führer oer Spritzen-Abteilnng, 
Essing 2. Führer der Spritzen-Abteilung, Bauer, 
> Führer der Ordnungs-Abteilung, Rau, 2. Führer der 
Lrdilungs Abteitung. Gefreite sind die Kameraden 
M ersten I, Werner, Ziebarth, Neuhäuser, 
Kaufmann. Seit dem 13. Januar v. I. gehört die 
Wehr zuni Kreisfeuerwehrvervand Dinslaken, wohingegen sie 
früher denl Verband Rhein Ruhr angehörte. Vorsitzender 
des neuen Kreisverbundes ist Herr Branddirektor Beigeord- 
neter Sigloch, stellvertretender Vorsitzender -Herr Poli- 
zei ommissär Schütte in Dinslaken. Kreisbrandmeister ist 
Herr Branddirektor Beigeordneter Sigloch, Ehrenbrand- 
direktor Bürgermeister S ch r e ck e r. 

Im Anschluß hieran schilderte Herr Ehrenbrandmeister 
Poll mann das. Feuerwehrwesen in der Gemeinde Ham 
born vor 1900, welchen Bericht Herr Kamerad Offer- 
geld in einer urwüchsig humoristischen Weise fortsetzte 
Es war köstlich, aus diese Weise den nicht gerade beneidens- 
werten Zustand der damaligen Dorfsenerwehr (sogenannte 
Bürgergilde) kennen zu lernen. Doch kann die jetzige Wehr, 
die mit dem Zeitgeiste in jeder Beziehung Schr-itt gehalten 
hat, mit berechtigtem Stolz aus ihre Arbeiten zurückblicken. 

Herr Branddirektor Baurai Sigloch brachte den 
Kaisertoast aus und schilderte in beredten Worten die engen 
Bande, welche unfern hoheii Herrscher mit dem Feuerwehr-, 
wesen aufs engste verknüpfen Tie erschienenen Feftteilnehmer 
stimmten in das Kafterhoch mit brausendem Jubel ein. Ten 
Kameraden Pollmann, Paefgen, Alsbach, Eritt 
uno E s s i n g, welche seit dem 2. Oktober v. I. auf eine 
10 jährige ununterbrochene aktive Mitgliedschaft zurück- 
blicken, wurde eine besondere Ehrung durch Ueberreichung 
je eines von der Gemeinde Hamborn verliehenen Diploms 
zuteil; außerdem stiftete die Wehr dem Herrn Ehrenbiand- 
meister Poll mann einen Ehrenkrug, Herrn 1. Brand 
Meister Paefgen einen Ehrenoegen und den Kameraden 
Alsbach Eritt und E s s i n g je ein Ehrenbeil. Herrr 
Br.änhdirektor, Bamat Sigloch, welcher bekanntlich am 
1. März sein hiesiges Arbeitsfeld verlassen wird, wurde in 
Anerkennung seiner hohen um dos Feucrwehrwesen in 
hiesiger Gemeinde erworbenen schätzenswerten Verdienste die 
E h r? n m i t g l e d s ch a f t zur III. Kompagnie ange- 
tragen, welche Herr Baurat Sigloch mit Dank entgegen 
nahm. Er schilderte in herzlichen Worten seine Beziehungen 
zu unserer Wehr uno ließ seine Rede in ein kerniges Hoch 
auf di? zukünftige Stadt Hamborn auskliygen, in 
welches alle Anwesenden mit begeisterten Hurrarufen ein 
stimmten. Wir hoffen gerne, daß Herr Baurat Sigloch, 
den wir ungern scheiden sehen unserer Wehr stets ein gutes 
Angedenken bewahren, wie auch die Wehr sich allezeit ihres 
bewährten ersten Führers mit den freudigsten Gefühlen und 
steter Dankbarkeit erinnern wird. Die Wehr hatte keine 
Mühe gescheut, den Teilnehmern wirklich vergnügte Stunden 
zu bereiten und dank der freundlichen Mitwirkung des 
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Kirchenchors Eäcrlia uno oer rrefflrchen Leistungen der 
Theatersvieler sowie oer Feuerwebrkapelle kann das Fest 
als eui äußerst gur gelungenes bezerchnei weroen. Daß ein 
jeder wohl auf seine Kosten gekommen sein wird, bezeugt, 
daß der Saal bis zur frühen Morgenstunde gefüllt blrev. 

* Wanne Tie Kaisersgeburtstagsfeier, 
weiche die 3 Abteilungen unserer Freiwilligen Feuerwehr 
seit ihrer Vereinigung gemeinsam zu begehen pflegen, scheint 
sich immer mehr zu einer allgemeinen Feier der ganzen 
Bürgerschaft zu enrwrckeln. Das war wenigstens der Ein- 
druck der die diesjährige Festlichkeit unserer Feuerwehr 
Samstag abend, 28. Jan., ui dem festlich geschmückten 
Kaiserbos-Saale hervorrief Es waren alle Kreise und Be 
rufe aus unserer Bürgerschaft vertreten. Ter beste Beweis, 
welcher Symvathie sich unsere Wehr erfreut und wie dank- 
bar ihre selbstlose und opferfreudige Arbeit anerkannt wird 
Das Kaiserhoch brachte in zündenden und begeisternden 
Worten der allvcrehrre Branddirektor, Herr Beigeoroneter 
W e i b e r g, aus. Tas Programm des Abends war äußerst 
reichhaltig, beinahe zu reichhaltig, aber so fesselnd, daß die 
Festvcrsammiung bis zum Schlüsse mit heller Begeisterung 
ihm folgte. Jede Darbietung war glücklich gewählt und 
wurde in höchster Vollendung durchgefuhrt. Das gilt von 
den Solovorträgen, den Liedern der Gesanqabteilung, den 
wirkungsvollen Bildern und nicht zuletzt von den Theater- 
aufführungen Ganz besonders möchten wir dabei heroor- 
heven, daß alles oon Kameraden oder deren Damen ausgi 
führt wurde Wir treten der Bescheidenheit des Kameraden 
Kolken wohl nicht zu nahe, wenn wir insbesondere chm 
dasüi danken, da gerade er mit großem Verständnis uno 
rastloser Mühe die Vorbereitungen für die Darbietungen gl 
troffen und geleitel hat. Ebenso möchten wir die Gesang 
abteilung der 2, Abteilung hervorheben. Trotzdem sie sich 
erst vor einigen Wochen gebildet hat, bor sie so vorzügliche 
Liedervorrrage, daß sie sich ruhig den Darbietungen bester 
Gesangvereine an die Seite stellen konnten Ihr Lener, 
Herr Dirigent Fritz Diel, verriet dabei ein ganz hervor 
ragendes Tirigenientalenr, der seine folgsame Sängerschar 
vollständig beherrscht. Daß bei der Festversammlung, zu 
der auch zahlreiche Damen gehörten, dabei eine äußerst 
gehobent Stimmung von Anfang an herrschte, ist selbstver- 
ständlich. Es war e'ne der schönsten Kuisersgeburtstags- 
fciern, welche wir seit Jahren hier gesehen haben. 

Aus anvercu Fcuerwelirkrchen. 

^Pofen Äm 21. Jan. fand hier im Stadthaufe die 
15. Sitzung des Provinzial Feuerwehr-Aus-l 
s ch u s s e s unter oem Vorsitz des Branddirektors Dr. Redde- 

a ii n Posen statt, der u. a. Vertreter des Regierungs 
präsidenren und der Direktor der Provinzial-Feuersozietät 
teilnahmen Ter nach den Vorschlägen der Kommission auf- 
gestellte Entwurf einer Regierung s-Polizeiver 
o c o n u n g betreffend die Verhütung oon Schaden- 
feuer wurde durchoeraten uno genehmigt. Die M u st e r - 
satznngen für freiwillige Feuerwehren wurden in einigen 
Punkten abgeändert. Es wurde ferner beschlossen, eine Prü- 
fung zum Führer freiwilliger Feuerwehren einzu- 
führen. Jeder freiwillige Feuerwehrmann der Provinz, der 
bei seiner Feuerwehr ln eine Chargierten- oder Führer- 
stellung einrückeri möchte, kann sich vor einer dazu einge- 
setzten Kommission in Posen einer Prüfung unterziehen 
Die Prüfungen finden zweimal jährlich statt- die Mitglieder 
der Prüfungskommission wurden gewählt Es wurde ferner 
eine G r u ß o r d n u n g eingeführt; weiter wurden einige 
Aenderungeu der Uniformordnung beschlossen Der Einfüh- 
rung eines Feuerwehr-Passes für leden Feuerwchr- 
niann uack Art der Miluärpässe wurde zugestimmt. Der 
wichtigste Pun-.. war die Gründung einer Sterbekasse 
für die Feuerwehrmänner der Provinz. Auf Grund der seit 
mehr als einem Fahr gepflogenen Verhandlungen und Bļ 
ratungen wurde die Gründung der „Srerbekasse des Pro-, 
viuzial-Feuerwehr Verbandes" beschlossen. Sie wird als 
selbständiges Institut im Anschluß an eine große Ver- 
sicherungsgesellschaft bestehen und am 1. Februar d. I. in 
Kraft ercren. Alle Berufs, freiwilligen und Pflichtfeuer 
wehrmänner der Provinz Posen, so wie alle Angestellten 
oer Stadt-, Landgemeinde und Kreisverwaltunqen, die dem 
Lrovinzial-Feuerwehl Verbände angehören, können mit ihren 
Ehefrauen dieser Sterbechsse beitreten. Sie gewährt für einen 
ganz geringen Beitrag oync ärztliche Untersuchung ein Sterbt 
geld, das je nach Wunsch von lOO bis zu 1000 M bemessen 

wird. Tritt der Tod durch Unfall ein, so wrro das Sterbegeld 
in doppelter Höhe gezahlt. 

Brnnounfllülk mit MenMiivkrlust in 

Lüdenscheid. 

* Lüdenscheid. Um den vielfach in hiesigen wie auch 
auswärtigen Blättern zum Teil sehr entstellten Berichten 
über die Tätigkeit der hiesigen Wehr beim Brandunglück 

; der Firma Lpannagel & Caesar, insbesondere die 
Wehr sei daselbst zu spät eingetroffen, entgegenzuireten, stellen 
wir hiermit folgendes fest: 

In oer Nackt vom 25. zum 26. Januar brach in der 
Druckerci der Firma Spannagel & Caesar Feuer 
aus. Dasselbe wurde von einem Bewohner des anstoßenden 
Hauses um 1 Uhr 40 Minuten bemerkt und weckte derselbe 
durck Alarmschüsse die übrigen Bewohner, darunter auch 
>en Mitinhaber der Firma Herrn Spannagel welcher 

sich sofort in der Aosicht, das Feuer zu löschen, in die schon 
stark mit Rauck angefüllten Räume begab. Ter oben schon 
erwähnte Hausbewohner war inzwischen zur Polizeiwache 
geeilt, von wo aus um Punkt 2 Uhr die Wehr mittelst der 
n allen Teilen noch nicht fertiggestellten elektrischen Melde- 

anlage alarmiert wurde. Sckon um 2 Uhr 5 Minuten 
trafen die ersten Feuerwehrleute, deren Weg zum Gerätehause 
an der Brandstelle vorbeiführt, daselbst ein. Leider und 
schcecklichcrweise war der in das brennende Gebäude ge- 
drungene Herr Spannagel inzwischen schon erstickt 
und konnte nur noch als Leiche geborgen weroen. Tte in- 
zwifchen in verstärkter Anzahl mit Geräten erschienenen 
Wehrleute, soweit solche durck Bergung der Leicke nickt in 
Anspruch genommen waren, legten eiligst ihre Schläuche 
an und könnte schon um 2 Uhr 15 Minuten das erste W.asser 
gegeben werden, was in Anbetrackt dessen, daß die Hydranten 
durch das tags zuvor herrschende Frojkwetter alle mit Schnee 
und Eis bedeckt waren, als sehr schnell bezeichnet werden 
kann. Tas Feuer welches an den riesigen Papiervorräten 
reichliche Nahrung fand, batte schon einen derartigen Umşang 
angenommen daß die Wehr sich genötigt sah, noch drei 
wkitere Tchlauckiertungen anzulegen, uno wurde nun das 
Feuer mit 4 Schlauchleitungen bekämpft Auf diese Weise 
gelang es erst nach mehreren Stunden, das Feuer so weit 
zu beschränken daß die Nachbarhäuser als gerettet bezeichnet 
werden könnten, und konnte die mit herbergeeilte Wehr der 
benackbarten Firma P. C T u r ü abrüüen, während die 
Ablöscharbeitcn von der freiw Feuerwehr übernommen 
wurden. Diese gestalteten sich aber durch die in Glut ge 
ratenen Papiervorräte derart sckwierig, daß man noch den 
ganzen folgenden Tag hiermit vollauf zu tun hatte; es war 
sogar nötig, eine Brandwache zurückzulassen, bis die ange- 
brannten bedeutenden Paviervorräte sämtlich weggeräumr 
waren, welches dis zum 30. dauerte. H. 

Verschiedene Mitteilungen. 
* jH a n o f e u e r l ö s ck a p p a r a t e.s Zu dem Aussatz 

in Nr. 52 des „Fwm." von 1910 unter dieser Ueü-w 
erhallen wir von der Mrnimax-Apparate-Baugesellschast 
m. b. H. in Köln eine längere Zuschrift. Wir enrnehmen 
derselben die Ausführungen, welche sich mit der in dem Aus 
satz erwähnten Aussage des Herrn Berqinspektors Hol- 
le a d e r beschäftigen. Ta die Möglichkeit vorlag, daß diese 
Aussage mißverstanden und zuungunsten des Minimax aus 
gelegt werden tonne, harte srck damals die Minimax-Appa- 
rate Baugesellschast direkt an Herrn Berginspektor H o h-- 
l e n d c r mit der Bitte um Ausilärung gewandt. 
Uever dir Aufklärung schreibt uns nun vre genannte 
Gesellschaft. 

' „Wir erhielten daraufhin von Herrn Berginspektor 
Hoklenher folgendes handschriftliche Schreiben: 

In Erwiderung Ihrer gefälligen Anfrage vom 30.10. 
1909 betresfend die Verwendung von Minimax Apparaten 
bei oem Radbod-Unglück teile ich Ihnen ergebenst fol- 
gendes mit 

Dir Löschung des Feuers an der betreffenden Stelle 
ist desyalv nicht gelungen, weil nur 3 Minimax Apparate 
zur Verfügung standen; nachdem diese entleert und dann 
noch mehrere Eimer Wasser wieviele weiß ich nicht 
ans oas Feuer geschüttet waren, gelang es, den Brand 
zu ersticken. 

Hochachtungsvoll 
(gez.): Hnlkender, Berginspektor. 

Auf Grund dieses Schreibens haben wir uns seinerzeit 
an den „General Anzeiger für Dortmund und die Provinz 
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Westfalen" und auch an oie „Dortmunder Zeitung" gewandt, 
für 'deren Leserkreis uns eine Berichtigung erforderlich schien, 
und daraufhin ist auch seitens der erstgenannten Zeitung in 
ihrer Nr. 310 vom 11. Novemver 1909 eine Berichtigung 
im Sinne des Schreibens des Herrn Berginspettor Hot- 
tender erfolgt Aber auch die „Dortmunder Zeuung" 
bat der non uns gewünschten Berichttgung in ihrer Nr. 627, 
Morgenausgabe vom 10. Dezember 1909, in folgender Weise 
Raum gegeben: 

Die Radvodkatastrophe vor Gericht In unserem Be- 
richt vom 19. Oktober über den Bochumer Radbodprozest 
'st von unserem Berichterstatter u. a. auck die Aussage 
des königl. Bergtnspettors Hottender im Wortlaut 
wiedergegeben. Es heißt dorr wörtlich „Das Feuer wurde 
mit dem Minimax Apparat angegriffen, tonnte aber nicht 
gelöscht werden. Mit herbeigehottem Wasser in Eimern 
hatte man mehr Glück " Ta dre^e Aeußerung den An- 
schein erweckt, als ob das m Eimern herbeigehotte Wasser 
ein besseres Feuerlöschmitiel gewesen sei, als der Minimax- 
Apparar, Hai sich oie Minimax-Apparate Baugesellschaft 
in Köln an den Berginspettor Hottender in Hamm 
gewandt, der ihr aus eine diesbezügliche Anfrage mrtteilte: 
„Tie Löschung des Feuers an der betreffenden Stelle ist 
deohalb mcht gelungen, weil nur 3 Minimax Apparate 
zur Verfügung standen; nachdem diese enileert und dann 
noch mehrere Ecmer Wasser - wieviele weist ich nicht 
auf das Feuer geschüttet waren, gelang es, dcn Brand 
zu ersticken." 

Tie Minimax-Apparate Ballgesellschaft erklärt uns noch, 
sce ser erstaunt, daß der Verfasser des Aufsatzes „Hand- 
feuerlöschapparate" von diesen Berichtigungen, wie sce selbst 
verständlich annehme, offenbar keine Kenntnis erhallen hat 
Dieses Erstaunen teilen wir durchaus nicht. Die Dortmunder 
Zeitungen sind eben Lokalblätter, die für den Dortmunder 
Bezirk bestimmt send und in dem Teile Westfalens, aus 
welchem der Aufsatz stammt, nur ganz vereinzelte Vervreitung 
haben. 

* sSch m.itz sch e F e ue r h ä h n e.s Die Firma 
I. Schmitz & Co. in Höchst a. M., Feuerlösch-Armaturen 
fabrik, har lungst euren Katalog für Schmitzsche Feuerhähne 
(Original-Modell) mit drehbarer Schlauchtrommel, ab- 
schraubbaren' Schlauch und Strahlrohr D. R. G. M. heraus- 
gcgeben, welcher auch eine sehr interessante Abhandlung 
über „Feuerschutz in öffentlichen Bauten, Fabriken und Ge 
werbcbetrieben" enthält Diese Abhandlung ist durchaus sach- 
lich geschrieben und kann von jedem Feuerwehrfachmann 
gutgeheißen werden. Je mehr Bestrebungen der Feuer- 
wehren hinsichtlich Heranziehung der Fabriramen u,w. zu 
einem geordneten Feuerlöschwesen durchdrrngen, desto mehr 
wird in den Gemeinden auch das Interesse für die Be- 
strebnngen der sreiw. Feuerwehren geweckt und die Unter- 

stützung der letzteren bee ihren Anschaffungen ermöglicht 
werden. 

* sD i e Brunogefährlichkeit der Fabriks- 
ranch s ä n g e.s Wie notwendig die Reinigung der Fabrik- 
schornsteine uno der in sic hineinmündenden Kanäle (Füchse 
oder Wölfe) ist - so schreibt das „Organ für Schornstein- 
segcrwesen" zeigt folgender Fall: Am Mittwoch, 19. Okt 
1910, brach in der Blockzentrale, Fleckenstr. 31, in Kiel 
^euer aus, auch brannte zugleich der dazugehörige Berriebs- 
scyornstein. Es war nämlich zunächst der Rust in dem 
zirka 10 Meter langen Kanal, welcher unterirdisch zum 
Schornstein führte, in Brand geraten. Der Kanal sühne 
mit 4 Meter Länge durch einen Raum, in welchem sich Möbel 
befanden. Durch dieses Feuer im Kanal war die sich in 
demselben befindliche Rnnigungsklappe Heist geworden und 
hatte die Möbel entzündet. Auch hatte es oen Rust iat Schorn- 
stein in Brand gesetzt und nun schlug wohl zirka eine halbe 

î Stunde die Flamme wie eine Feuergarbe 2 bis 3 Meter 
doch aus demselben und warf brennende Rußstücke, welche 
teilweise faustgroß, waren, aus die Grundstücke der Nachbar- 
schaft. Der feuersveienoe freistehende Schornstein mit dem 
ihn umgebenden Funkenrcgen war wirklich ein imposanter 
Anblick Das rasche und tatkräftige Eingreifen der städtischen 
Feuerwehr konnte einen größeren Feuerschaden verhüten. 

* (Drei Feuerwehrleute durch Rauchver 
glstung verletzt.) Aus Berlin, 26. Jan., bercchter 
der „Lokal-Anz.": Ein gefährlicher Dachstuhlbrand wütete 
gestern abend im Hause Fasanenstr. 63 in Wilmersdorf 
Der Brand hatte bereits vom Vorderhaus aus den Seiten 
flügcl übergegriffen, als er bemer-tt wurde. Bei der festen 
Tackstonstruktion tonnte sich der durch das Kohlenfeuer de 
dingte Rauch keinen Abzug verschaffen. Die Feuerwehr 
hatte besonders mit der heftigen Rauchentwicklung 
zu kämvsen. Trotz Ausrüstung mitl Sauerstoff 
apparaten litt der Feuerwehrmann Konjezny ,o 
so stark unter der Einwirkung des Rauches, daß er nach dem 
Lickiterselder Kreiskrankenhaus übergeführt werden mußte. 
Auch der Oberfeuerwehrmann Schmidt und der Feuer 
wehrmann Sauer erlitten schwere Rauchvergistungen. Sie 

! erholten sich aber bald so weit, daß. sie in ihre Wohnungen 
;ebracht werden konnten Der Dackstuhl ist fast vollkommen 
vernichtet. Ein gefährlicher Kellerbrand, bei dem Haus- 
bewohner in großer Gefahr schwebten, kam gestern nach- 
mittag Kürsürstendamm 40/41 dadurch aus, daß. der zwölf- 
jährige Schüler Kurt Bilern mrt einer brennenden Pe 
troleumlampe auf einen Strohbauseu siel. Sofort standen 
dieser und eine Menge von Hausrat, Brennmaterialien nsw. 
in Flammen. Das Vorgehen der Feuerwehr war durch die 
enorme Qualmentwicklung sehr erschwert; trotz 
dem gelang es, die Flammen aus oen Keller zu beschränken. 

Anzeigen. 
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Feuerwehr-Verband der Rheinprovinz. 

Wiederum nach kurzer Zeit haben wir das 
Hinscheiden eines lieben Kameraden und 
Freundes, des 

Herrn Albert Oobbeimann 
Inhabers des Feuerwehr-Erinnerungszeichens 

Branddirektors der Stadt, freiw. Feuerwehr Siegburg 

zu beklagen der am '24. Januar heimging. 
Er war Mitbegründer der Wehr, 30 Jahre 

lang deren Führer und 42 Jahre hindurch 
(1897—1909) Mitglit d des Verbands-Ausschusses. 

Auch sein Gedächtnis wird beim Verbände 
stets in hohen Ehren sein, denn wir betrauern 
den Verlust eines edlen Mannes, der sich um 
das Feuerwehrwesen reiche Verdienste er- 
worben hat. 

Dep Ausschuss 

des Feuerwehr - V epbandes dep Rheinppovinz. 
i«67 Dletzter, Verbands-Vorsitzender. 

C. Thoi n, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in -olider und sauberer Ausführung 
Sämtliche Persmialausrüstungeii, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte nnd Belt- 
tasehen, Beite, Leinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Sehiebe- 
leitern, Dachleitern, Schlauclihaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Rauchschutz- und Kettungsgeräte. 

Harnleitern mit hohlem Haken aus Mannesmann-Stahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts- Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten.   .413 

IE ÜBE 3' 

Feuepwehpgepata aller Art, Sanitätsausrüstungen 
liefert 

Deutsche Turn- und Feuerwehrgerate--Fabrik 

Hans Herres L Ca., Hagen i. Westf. 
Preislisten mit Abbildungen kostenlos. 1591 

THEATERSTÜCKE 

für Fwl 'wehten it reichster Auswant 
Preislisten gratis und franko. Ansichtsbe- 
Stellungen mn Vereinsstempel versehen! 

PH, L. JUNG, Peuerwehrbuchhdtg München 7 

 , Ui52   
IJpij I franenknecllt, Feuerschutz i. d. Landwirtschaft 30 Pf. 

H " inkl. Porto 35 Pf., Nachn. 60 Pf. Kennert das Feuer- 
löschwesen, Rechte u. Pflichten der freiw. Feuerwehren in Preussen. 
Gesetze, Ministerialerlasse. Verfüg., Musterstaf. etc. II. Auflage. 
3 Mk. bei Vorhereins., 3.45 Mk. bei Nachn. Georg Gradenwitz, 
Feuerwehr-Buchhdlg., Berlin NW 5, Stendalerstrasse 12. Be- 
sonders empfehle: Der Vereinsredner für Feuerwehren enthalt. 
72 Reden, Mk 1.20, m. Porto Mk. 1.25. Nachn. Mk. 1.50. 

Steiner & Keller, uniformfabrik 

Gegr. 1878. I£Ö1]1. Gegr. 1878. 
Spezialabteilung: 

Uniformausnistimg von Feuerwehren nnd SanitäMolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

(J Seit 30 Jahren vertragsmössige Lieferanten der Berufs- und 
j Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
J Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

Feuer wehr - Museum 

Feuerwehr-Verbände von Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen, Ahstrasse 7. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
  Eintritt frei. 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II. 

Kine guterhaJteae, ge- 
brauchte mechanische 
Zwèirad-Leiter von IO rn 
Länge wird zu kaufen gesucht. 

Plan i. Mecklb. 

Iso« Martin Sala 
Oberbrandmeister. 

^Reinecken & 

Lohrmann 
Unna- Königs!). 

Westf. .ra, 
Eisenkonstruktionen 
Feuerwehr- 

steigertürme 
Gerätehäuser 
ScblauchtrockenturniP 
Schlauch- 

Waschmaschinen. 

Handfeuerlöscher 
„Frankenruf“ 

12 Liter Inhalt. 
Fällung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufen! Rabatt. 

Hermann Franken 
t639 Gelsenkirchen 2. 

I««« Schlauch-««« 

Reparatur - Mittel 

Ohne Zigim. Mit Ziglini 

„Original-Ziglin“ 
ist das Beste. 

Schlauen -Paorik Albert Ziegler 
Giengen a. Brenz. igm 

1ÖG2 

BucntiPucKGPei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21 31 
  Fernsprecher Nr. 145*.   

♦ ♦ 

Akzidenz-Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
-—   aller Art. —    

ÜBST“ Der heutigen Nummer 
liegt eine Beilage der Firma 
Jos. Bcduwe. J-euerlösch- 
gerätesàit in Aachen, bei, 
welche wir der Beachtung der 
Leser empfehle». iv«« 
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